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Bekanntmachung.
Auf das Verbot, die Weinbergswege mit Fuhrwerken von

mehr wie 40 Zentnern Ladung und mehr wie zwei Pferden Be¬
spannung zu befahren, wird aufmerksani gemacht.

Hochheim a. M„ 27. November 1915.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.
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, Die Anmeldepflichtgen haben sich wegen Ueberlasfung der für
ihren Bedarf erforderlichen Anmcldevogen unmittelbar an d>c^zu¬
ständigen Anmeldestellen zu wenden, die auch auf Anfraden über
den Inhalt der Anmeldepflicht die gewünschte Auskunft geben
werden.

Wiesbaden , den 8. November 1915.
Der Regierungs -Präsident.

Bekanntmachung.
Die MusieAtng der zurückgeslellien Landslurmpflichttgen des

Geburlsfahr -̂ mgcs 1896 sowie der Militärpflichtigen der Geburts¬
jahrgänge <893, 1894 und 1885, welche eine endgültige Entschei¬
dung iib/r  ihr Militärvcrhältnis noch nicht erhalten haben, findet
für die Tenieinde Hochheim a. Al. der Jahrgang 1886 iti Wies¬
baden Im Lokale Deutscher Hof, tzoldgosse 4

am Mittwoch, den .1. Dezember 1915 statt.
Die Musterung der Jahrgänge 1893, 1894 und 1895, soweit

diese noch keine endgültige Emicheidung über ihr Militärverhältnis
erhalten haben, im gleichen Lokale

am Krettvg, de« 3. Dezember 1915.
Die Betrefefnden haben sich pünktlich 7 V* Uhr in reinem und

nüchrernem Zustande zu stellen.
Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die sofortige

Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturm- bezw. Mili¬
tärpflichtiger zu gewärtigen.

Wer durch Krankhe i am Erscheinen verhindert ist, har ein
annlich beglaubigtes Zeugnis recktzeitig hierher vorzulegen. Die
Mllitärpopiere foww der Musterungsausweis und Berechtigungs¬
schein sind m.tzubnngeu.

Wer an Epilepsie leideli hat sofort drei gl«ubhafte Zeugen zu
erbringe » und diese zur Aernehinungsverhandlung in das Rathaus
— Zimmer Nr . 1 — zu bestellen.

Hechheim u. M ., den 23. November 1915.
Der Bürgernreister . Ar z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Verzeichnisse über den Bestand des hier vorhandenen

Rindviehs zum Zwecke der Kemnächftigen Erhebung einer Abgade
zum Cntschädigungsfonds für lungenseuche-, milz- oder rausch-
brandkroirkes Rindvieh und Erhebung einer Abgabe zur Bestrei¬
tung der Entschädigung für rotzkranke, sowie für milz- »der rausch-
brandkronke Pferde pp. lieg! vom 1. Dezember bis 14. Dezember
ISIS im Rathaus während der Lormittagsdienststunden zur Ein¬
sicht offen.

Anträge auf Berichtigung der Verzeichnisse sind während dieser
Zeit bei dem Magistrale anzubringen.

Hochheim a. M ., den 25. November 1915.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Vch den am 26. und 27. November l. Is stattgefundenen Wah¬

len zur Stadtverordnetenversammlung wurden gewählt:
«. seitens der dritten Masse die Herrn Wcinhändler I . B.

Siegfried und Kommissionär Georg Schäfer,
6. seitens der zweiten Masse die Herrn Gastwirt Balthasar

Koch und Geheimer Sanitätsrat Dr . Santlus und
c. seitens der erste» Klasse die Herrn Wcinhändler W. Frist

und Malzfabrikant Hermann Schwanitz.
Gegen das stattgehadte Wahlversahrcn kann von jedem Stimm¬

berechtigten innerhalb zwei Wochen von dein folgenden Tage ob,
an dem dies Blatt erscheint, bei dem Magistrat Einspruch erhoben
werden.

Hochheim a. M ., den 27. November 1915.
Der Magistrat . A r z b ü che r.

Bekanntmachung
Im Interesse der Milchversorgung,der Städte soll eine zuver¬

lässige Unterlage für die künftige Verteilung von Futtermitteln , die
für Milchvieh geeignet sind, beschafft werden. Zu diesem Zwecke
ist der Bestand an Milchkühen, die für die Mlchvcrsorgung der
Städte in Betracht kommen, festzustellen.

Diese Feststellung soll im Zusammenhang mit der am 1. De¬
zember t. Js . stattfindenden Viehzählung bewirkt werden. Die Ein¬
wohner werden ersucht, den Zählern die erjorderlichen Angaben
zu machen.

Hochheim a. M.. de» 28. November 1915.
Der Magistrat. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Kollekte für den Zentml -Waisensonds wird in

der nächsten Zeit durch die damit beauftragten beiden Sammler
abgehalten werben.

Indem wir dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis bringen,
nehmen wir zugleich Veranlassung diese Sammlung dem Wohl¬
wollen der Einwohnerschaft aus das Wärmste zu empfehlen.

Hochheim a. M., 27. November 1915.
Der Magistrat . A r z b ü che r.

Bekanntmachung.
Zur Verhütung von Wasserleitungsschäden werden, die Haus¬

besitzer erinnert , daß bei einiretender Kälte die Wasserleitung ab¬
zustellen ist und die Röhren ganz wasserfrei bleiben niüssen.

Hochheim a. M ., den 27. November 1915.
Der Bürgermeister . 2lrzbächer.

Bekanntmachung.
Das Ausputzen des Wassergrabens der Mainwiesen wird am

Samstag , den 4. Dezember l. Is .. vormittags 11 Uhr
iin Rathause wenigstnehmend vergeben.

Hochheim a. M.. 27. November 1915.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung
Betr . die Anmeldung des feindlichen Vermögens nach Verordnung

des Bundesrats vom 7. Oktober 1915 (R. G. Bl . E . 633).
Zur vorgenannten Verordnung hat der Herr Reichskanzler am

10. Oktober d. Js . Ausführungsvorschriften erlassen (R. G. Bl . S.
633 fs.). Aus den Betanntinachungen ist ersichtlich, welches Ver¬
möge» anĵ umrlden ist, wer anmeldepflichtig ist und in welcher
Form die Anmeldung statczusinde!, hat. Hiernach ist das im In¬
land befindliche feindliche Vermögen unter Benutzung besonderer
Anmeldebogen — nach dem Stande vom 12. Oktober d. Js . — b's
spätestens 15. Dszeinber d. Js . einschließlichanzumelden. Durch
Erlaß vom 26. Oktober e„ Ilb 13 645 abgcdructt im Ministerial¬
blatt der Hendels - und Gemerbeverwaltung hat der Herr Handels-
m.nister bestimmt, daß für alle Anmeldepflichtigen, gleichgültig
welchem Berufe sie angehören , bei den Handelskammern die An¬
meldung zu erfolgen hat . Die Zuständigkeit der einzelnen .f>n,dels-
famtrern richtet sich nach dem Orte der Handelsmederlastung , bei
dem Fehlen einer Handelsniederlassung nach dem Wohnorte de»
Anmeldepflichtigen.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M., 27. November 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung
Unter meiner persönlichen Adresse  hier eingehende

und äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" gekennzeichnet«
Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen werden mir , wenn ich
von Wiesbaden abwesend bin, meistens nachgeschickt und gelangen
deshalb nicht selten erst verspätet zur geschäftlichenBehandlung.

Cs empfiehlt sich, Depeschen, Briese und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich in der Regel lediglich mit
der Adresse:

„Regierungs -Präsident Wiesbaden"
zu versehen. - !

Wiesbaden , den 21. Mai 1996. i
Der Regierungs -Präsident,

von Meister.
Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur öffentlichen

Kenntnis gebracht.
Wiesbaden, de» 28. November 1915.

Der Königliche Landrat.
von H e i !>>b u r g.

Wird veröffentlicht. «, t
Hochheim a. M ., 27. November 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung
In der Kuhmilch sind von anerkannten Forschern nach erprob¬

tem Prüsungsversahren wiederholt lebensfähige TuberkclbsMen
nachgewiefeii worden.

Solche Milch kann der menschlichen Gesundheit schädlich wer¬
den und insbesondere bei Kindern Dannschwindsucht Hervorrusen.
Diese Gefahren können icdnch nach zahlreichen, in dem hiesigen In¬
stitute für Infektionskrankheiten ins in die jüngste Zeit wieder¬
holten Kochversuchon leicht und vollkommen dadurch beseitigt wer¬
den, daß Milch und Sahne vor dem Genüsse fünf Minuten lang,
am zweckmäßigstenin einem irdncn, innen gut glasierten, bedeckten
Kochtopfe im S ehen (Aufwallen) erhalten werden. Zur Ver¬
hütung des Anbrennens und Ueberkochensmuß die Milch (Sahne)
vom Beginne des Aufwallens bis zum Entsernen vom Feuer hin
und wieder gerührt werdgn.

Wiesbaden , den 19. März 1901. i
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 3405. Graf von Schlteffen.
Wird wiederholt veröffentlicht.
"Wiesbaden, den 22. November 1913.

Der Königliche Landrat.
van Hei m b u r g.

Wird verösfentlicht.
Hoacheim a. M., 27. November 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage«
Der Samstag -Tagesbericht.

. WB. (Amtlich.) Großes hanpiquariier. 27. November.
Auf dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatz

keine wesentlichen Ereignisse.
Balkankriegsschau platz.

Oeskerreichisch-ungarlsche Truppen haben das Ge¬
lände südwestlich von Mikrowica bis zum Klina-Ab-
fchuitt vom Heinde gesäubert. Die Zahl der bei und
in AMrowica gen lachten Gefangenen erhöh! sich um
1709.

Westlich von Prisiina sind die Höhen aus dem lin¬
ken Situico -Ufer von deutschen Truppen beseht. Wei¬
tere 800 Gefangene sielen in unsere Hand. Südlich der
Drenica haben bulgarische Truppen die allgemeine Linie
Goles— $ tirnlja—Zezerce—Ljubokin überschritten.

, Oberste Heeresleitung.

Der Sonnkags -Tagesbericht.
WÄ. (Amtlich.) Großes haupchuatlier. 28. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach erfolgreichen Sprengungen in Gegend von

Neuville (zwischen Arras und Lens ) besetzten unsere
.Truppen den Sprengtrichter und machten einige Ke-

An verschiedenen Stellen der Front fanden Hand¬
granaten - und Wurfminenkämpfe statt.

In der Champagne und in den Argonnen zeigte
die feindliche Artillerie lebhafte Tätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarschall»

von Hindenburg.
Ein feindliches Flugzeug wurde bei Bufchhof

(südwestlich von Zakobsiadts durch Maschinengewehr-
sener heruntcrgeschossen. Es stürzte zwischen den
beiderseitigen Stellungen ab und wurde in der Flacht
von unseren Patrouillen geborgen.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchall»
Prinzen Leopold von Bayern

Nordöstlich von Baranowitschi wurde ein russischer
Borskotz abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Nichts Neues.

Balkankriegsschauplah.
Die Verfolgung wird fortgesetzt.
Südwestlich von Alitrowica wurde Rudnik beseht.
Aeber 2700 Gefangene fielen in die Hand der

verbündelen Truppen . Zahlreiches Kriegsgcrat
wurde erbeutet.

Mtt der Flucht der kärglichen Reste des serbischen
Heeres ln die albanischen Gebirge find die groben
QpöraÜvnen gegen dasselbe abgeschlossen. Ihr nächster
Zweck, die Oeffmmg freier Verbindung mit Bulgarien
find drill TiMijchßU Reich, ist erreicht

Die Bewegungen der unter der Oberleitung des
Generalfeidmarschalls vonMaclenfen stehenden Heeres¬
teile wurden begonnen von der österreichifch-unga-
rifchen Armee des Generals van Köveh, die durch
deutsche Truppen verstärkt war , gegen die Driua und
Save , und von der Armee des Generals von Gollwitz
gegen die Donau bei Semendria und Ram -Bacias
am 6. Oktober, von der bulgarischen Armee des
Generals Bojadjieff gegen die Linie Negotiu —Pirot
am 14. Oktober.

In diesen Tagen setzte auch die Operation der
weiten bulgarischen Armee unker General Todorow
u Richtung auf Skoplsc—Veles ein.

Seitdem haben die verbündeten Truppen nicht
nur das gewaltige Unternehmen eines Donauüber-
gangs angesichts des Feindes , das überdies durch das
unzeitige Auftreten des gefürchteten Kofiowa -Skurmes
behindert wurde , schnell und glatt durchgeführt und
die feindlichen Grenzbefestigungen , Belgrad , bei dessen
Einnahme sich neben den: brandenburgischen Aeserve-
korps das österreichifch-ungarische 8. Armeekorps
besonders auszeichnete, Zajecar , Knjazeväc , Pirol , die
in die Hände unserer tapferen bulgarischen Verbündeten
fielen, bald überwunden , sondern auch den durch das
Gelände unterstützten zähen Widerstand des kriegge-
wohnten und sich brav schlagenden Gegners völlig
gebrochen. Weder unergrüuduche Wege, »och unweg-
saineliefverschneite Gebirge , weder Mangel an Nach¬
schub, noch an Unterkunft, hüben ihr Vordringen
irgendwie zu hemmen vervwchk.

Mehr als 190000 Manu , dos hetfik, fast die
Hälfte Iht  ganzen serbischen Wehnnacht , find ge¬
fangen : ihre Verluste im Kamps und dni ch Verlassen
dr > Fahnen nicht jir schätzen: Geschütze, danuller



fdjnieic, und uodaang uuudersehvares iatcgüiuiuleaal
aller Art wurden erdenket.

Oie deuischen Verluste dürfen recht mäßig ge¬
nannt werden , so bedauerlich sie an sich auch sind.
Anker Krankheiten hak die Truppe überhaupt nicht
zu leiden gehabt.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch.ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , 28. Novbr . Amtlich wird verlautbarl : 26.

November 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Seine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage im Görzischcn hak sich nicht geändert . Die heftigen
fuitnpre dauern fort. Wiederholte Angriffe des Feindes gegen
den Abschnitt von Ostasija scheiterten. Am Nordhang des 2llonke
San Michers war dos Gefecht nachts noch im Gonge. Ein Angriff
auf den Gipsei des Berges wurde durch unser Feuer erstickt. Vor¬
stöße gegen den Rauin von San Niartino wurden abgeschlagen.
3e  deutlicher die Italiener die Nutzlosigkeit auch ihrer jüngsten"vs-
fensive erkennen müssen, desto häufiger fallen schwere Bomben und
Braiidgrcnratcn aus die Stadt Görz , die nun planmäßig in Trüin-
mcr geschossen wird . Täglich steigt die .Zahl der abgebrannten
und zerstörten Häuser und Kirchen. Der bisherige Schaden an
Baulichkeiten ist mit 25 Millionen Kronen zu bewerten , jener cre
Privateigentum , Kunstwerken und Sammlungen überhaupt nicht
abzuschähen.

Südöstlicher  S r i c g s j cha u p l a h.
Die an der oberen Drina kämpfenden k. n. k. Truppen dräng¬

ten den Feind über den Goles und den Kozara-Sattel zurück und
nahmen Lajr-.ice. Auch auf der Giljaeva Planina südwestlich von
Sjenica wurden die Montenegriner von unseren Bataillonen ge¬
worfen . Südlich von Novipazar ersteigen unsere Kolonnen die
Mo -'ra Planina . Südwestlich von Mitroviea vertrieben wir eine
serbische Nachhut. Das Amselseld ist völlig im Besitze der Verbün¬deten.

Der Stellvertreter des Lbefs des Gencraisiabs:
v. Hofer,  FcldMMschalleuluant.

WB na. Wien,  22 . November. Amtlich wird verlautbart:
22. November 1815.

R ii s s i s chc r Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Artillerie - und Angrifsslütlgkeit der Italiener erstreckte sich

gestern auf die ganze kästen!Sndijche Front . Vorstöße gegen unsere
Stellungen auf dem Mrzli Drh und südlich dieses Berges wurden
teils im fjanögemettfle, teils vor den Hi oder nissen unter schweren
Verlusten des Feindes abgewiefen. Vor dem Tolmeiner Brücken¬
laps hielt unsere Artillerie jeden Angrisssversnch nieder. 2luch bei
Plava griffen dis Italiener vergebens cm. Am heftigsten waren hie
Kämpfe am Görzer Brückenkopf. Bei Oslavia schlugen Abteilungen
des dalmatinischen Infanterie -Regiments Nr . 22 sechs feindliche
Stürme blutig ab. Das gleiche Schicksal hatten starke Angrlsse
gegen Peoma und di« Podgora -tzöhe. Die Stadt Gör ; sieht unter
andauerndem Feuer schwerer Kaliber . Einer unserer Flieger
brachte >m Lustkamps einen feindlichen Doppeldecker zum Absturz
nach San Lorenzo di Mosso, wo das italienische Fluazeug durch un¬
sere Artillerie zGamniengeschossenwurde. Am Abschnitt der Hoch¬
fläche von Doberdo endeke das Gefecht am Nordtwng des Monls
San Michele mit der vollständigen Behauptung unserer Kamps-
front . Am Südhang des Berges geriekerr die feindlichen Angriffs-
bswegungen schon i» unser-enr Geschühfeuer Ins Skocken. An der
Tiroler Front wurden vereinzelte Angriffsversnche in den Dolomi¬
ten vereitelt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
3m Raume von Lajnlca und im Sandschak Novkpazar ist die

Lag. unverändert . Auf der Luha Planina westlich non Mitro-
vica warfen unsere Truppen die Serben gegen die montenegrinische
Grenze zurück. Die Zahl der Gefangenen erhöht sich stündlich. In
Milrovica wurden seit der Einnahme der Stadt 11 COO serbische
Soldaten und 3526 wehrpflichtige Zivilisten ein ge brecht. Del Pri-
stina wirrden neuerlich 820 Mann gefangen genommen. Auch weit
hinter den Arincefronten werden viele Versprentzkeausgegrissett.

Der Sketlvertrelec des Chefs des Eenercilstab«:
von Höfer,  FeDmarschokt -Lonkrrank.

WB na. Wien,  28 . November. Amtlich wird verlautbar !:
28. November 1815.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener fehlen ihre Angrifsskätigkeit an der ganzen

lüstenlündifchen Front fort . Ihre nach wie vor vergeblicher An-
skrenguno.en des gestrigen Tages kosteten sie bcfonr-ets große Blut-
opfer. 2im  schwersten mar der Kamps am Görzerl Brückenkopf,
wo der Gegner durch unausge 'etzte Angriffe mit immer wieder
frischen starken Kräften, namentlich bei Oslavija , länK . der Straße
durchzubreckeu versuchte. Kurze Zeit war die kuppe Nordöstlich des
Ortes in Feindeshand . Nach heftigem Feuer unserer ArKlerie ge¬
wannen unsere Truppen alle ursprünglichen Gräben stürmend zu¬
rück. Auch inr Südteil der Podgora -Sletlung drangen die Italiener
cir>, wurden aber wieder hinausgeworferr und durch wirksamstes
Fever verfolgt. Das Gelände vor dem Brückenkopf ist mit Feindes-
ieichen bedeckt; bei Oslavija allein siegen über Tausend. Am Rande
der Hochfläche von Doberdo beschränkten sich die Italiewsr .auf einen
Vorstof! südwestlich von San Äkarkiuo, der abgcwichen wurde.
Ebenso fruchtlos nnrren alle Angriffe im nördlichen Iiouzo -Ab-
schnitt, so bei Zagora . Plava . gegen mehrere Stellen des Tolmeiner
Brückenkopfes, des Mrzli Drh, wo 400 Tote vor unserer Front sie¬
gen, und aus die Vrsic-Stellung . Die Laue ist somit unverändert,
die I ' onzosront fest in d- r Hand unserer Truppen . An der Tiroler
Greine wurde ein Angriff ans unsere Steilungen mir Westhcknge
des Manie Piano und bei der SchluderSacher Grenzbrücke blutig
abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die an der Nordgrenze von Montenegro kämpfenden k. u. k.

Truppen habe,: gestern den Feind über den Manila - Sattes rurück-
rrworfeir . Auch das Grenzgebiet von Telebic wurde gesäubert.
Eine von Mitrovica vordringende österreichisch-ungarische Kolonne
aervann an der nach Ipek führenden Straße die inontenegrinfsche
Grenze. Es wurden in diesem Raume abermals 1'302 Serben as-
faneen genominev. Die Bulgaren besebken den Goles -Brdv süd¬
westlich von Pristina , und die Höhen westlich von Ferizovlc.

Drx SkeLverkreker des Chefs des GeneroUabk«:
v. Höfer,  FeldmarstHislseiifnank.

CrrFSMü.
London.  Der „Manchester Guardian " berichtet über einen

Vortrag , den Bernard Shaw in Kingshall , Covent Garden , über
das Thema „Die Diplomatie nach dem Kriege" gchalien hat . Shaw
sagte» die Diplomatie würde vor dem Frieden zwei Probleme zu
lösen haben : das Problem , unter welchen Bedingungen der Krieg
beendet werden könne und das weitere und wichtigere Problem der j
Zukunft Europas . Er glaube , daß Friedensbcdingungcn van ir - l
gendeiner Bedeutung nicht abgeschlossen werden könnten, wenn sie >
nicht die Zukunft Europas in Betracht zögen. lieber Fricdcnsbe !
dingungen süllten eigentlich schon ilnterhandlungen im Gange sein [
— utib wer weiß, ob sie es nicht schon seien? Es müsse seder in,
telligcnten . Person klar sein, daß die Friedensbedingungcn sehr
ernsthaft während mehrerer Monate , vielleicht sogar länger , be° .
sprachen werben müssen, bevor der wirkliche Friede geschlossenj
mürbe . Und wenn die Engländer den Krieg nicht für eine sehr s
lange Zeit weiterfsthren wollten — was sic in eine sehr ernsihaste s
Lage bringe» tonnte , ganz gleich, ob sic siegreich wären oder -nickst

—, so müßte man alle Kraft anweuven , um schon jetzt mit einer
unmittelbaren Dirckusjon der Friedensbedingungen zu rechnen.
„Haben wir uns überhaupt klar gemacht, warum wir kämpfen?
Wünschen wir z. B. nach dein Kriege ein starkes oder ein zerschmet¬
tertes Deutschland? Cs ist ganz leicht möglich, daß wir ein starkes
Deutschland nach dem Kriege brauchen. Es kann möglich sein, daß
wir Deutschland stark haben müssen wegen einer anderen Macht,
gegen die sie uns als Bollwerk dienen soll. Wollen wir eine russi¬
sche Hegemonie nach dem Kriege? Wir sollten dies sehr sorgfältig
bedenken, wie stark wir Deutschland zu hasten wünschen."

Hus Frankreich.
„Die Siegesanleihc."

General I o f f r e erklärt in einem Tagesbefehl : Frankreichs
Wohlstand ist allgemein bekannt. Alles vertraut auf seine Zukunft
und auf. einen günstigen Verlaus des Krieges. Wer auf die Anleihe
zeichnet, lut nicht nur feine Pflicht als Franzose , sondern wird sich
selbst nutzen. 1870 legten wir die Erlösungsanleihe auf, diesmal
soll es eine Siegesanleihe fein. Denkt über diese Dinge nach und
schreibt darüber an Eure Angehörigen nach Hause. Indem sie die
Anleihe zeichnen, kämpfen sie mit Euch für Frankreich und helfen
Euch in kräftigster Weise. Eure Zukunft wird dadurch gesichert,
auch die Eurer Kinder.

Nach seinen bisherigen Erfahrungen mit dem Prophezeien in
Tagesbefehlen hätte General Joffre in seinem Propagandabericht
für die Anleihe etwas vorsichtiger sein sollen.

Erstens : Griechenland ist neutral und wird neutral bleiben,
trotz aller .Pressionen, woher sie auch kommen mögen.

Zweitens : Diese Neutralität wird gegenüber den Alliierten und
inr besonderen gegenüber Frankreich -wohlwollenden Charakter be-
wcchren. Trotz der gerechtfertigten Bemerkung, die zu' machen ich
verpflichtet gewesen bin, wird niemals in Griechenland ein Finger
gegen die alliierten Truppen erhoben, werden.

Der bulgarische Bericht.
WA na . Sofia,  27 . November. Amtlicher Bericht vom 26.

November. Die Verfolgung der Serben von Seiten unserer und der
Truppen der Verbündeten in der Richtung auf Prizren und Ipek
dairert fort. Wir nahmen 3500 Mann gefangen und erbeuteten acht
Kanonen , fünf Munitionswagen und viel Material . Wir erbeuteten
ferner auf der Bahnlinie Ferisowitsch—Prischtina drei Lokomoli
von und 109 Eisenbahnwagen.

Sofia.  Nach Erklärungen bulgarischer Minister ist Serbien
vollständig vernichtet. Die Ereignisse, die sich schnell entwickelt ha¬
ben, haben die erwarteten Resultate ergeben. Die Einnahine von
Mstrowitza ist bedeutungsvoll , da die Serben damit das letzte Stück
ihres Eisenbahnnetzes verlieren . Serbien verfügt nur noch über ein
Viertel seiner Armee, das ohne militärische Bedeutung ist, da ihr
die Munition , Bewaffstung m,d Verproviantierung fehlen. Gi-ie--
chenland wird seine bisherige Haltung beibehalten. Laut Nachrich¬
ten aus Nifch sind deutsche Truppenteile dort feierlich eingezogen
und von dem dortigen bulgarischen Militär mit Freude und Be-
wimderung ' deutscher Kraft empfangen worden.

Kos Ruglan «!«

Die zerronnenen Träume Peicrs des Großen.
Lugano,  29 . November. Der Petersburger Korrespondent

des „Corners dclla Sera " meldet : Die Slawen der ganzen Welt
erhielten durch die Zerstörung des Traumes von Konftantinopel
einen schweren Schlag. Polen , Galizien, alles hätte das russische
Volk geim dahingegeben, wenn mir die Hoffnung m-f Zarigrad
(Konftantinopel ) nicht zerstört wurde . Die Russen sehen jetzt, daß
durch das Eintreffen der deutschen Heere die Erbscliast Peters des
Großen in Gefahr ist mrd 200 Jahre riifsischer Politik der Kata¬
strophe entgcgeneilen.

3»5 ÜJfallen.

Der Lamps um Monaslir.
WB na. 31o m , 27. November. Aus Monastir wird gemeldet:

Die Serbeir , die gestern in Brad und in Kruscheivo nördlich Mona-
stir waren , besetzten heute Novak, 19 Kilometer östlich der Stadt.
Die Angriffe der bulgarischen Streitkrüfte , dir inan auf zwei Divi¬
sionen schätzt, gegen die serbischen Truppen dieses Abschnittes, die
sich aus 19 009 Mann belaufen, werden immer lebhafter . Man
glaubt , daß die Verzögerung des Vorgehens der Bulgaren aegen
Monastir durch die Erwartung aiis Verstärkungen verursacht wor¬
den ist. Die Lage der Serben wird als verzweifelt betrachtet. Die
in den Militarfpitälern verpflegten Verwundeten wurden gestern in
der Richftmg nach Albanien weggesührt. Die Räumung der Stadt
wird vermutlich inorgcn stattfinden. Die Zivilbcamten ' sowohl als
die Konsuln Rußlands und Frankreichs sind ebenialls abgereist.

Die Llbsichken Zkuliens.
WB ns . B ern,  26 . Novbr . „Mefsagcro" beschäftigt sich mit

der italienischen Aktion auf dem Balkan und schreibt: Anscheinend
werde sich Italien aus Albanien beschränken, weil die Bulgaren
und Griechen daraus Absichten hätten . Da ein italienisches Expe¬
ditionskorps nach Albanien ein Fünffaches an Anstrengungen ver¬
lange, als ein gleiches Korps an der italienischen Grenze kostê vor
allem aber einen ungeheuren Troß erfordere, so könne der Tn :p-
penkörper für Albanien nicht sehr zahlreich sein. — In einem an¬
deren Slrtikel entwickelt der ehemalige Llbgeordnete Eiraolo den
gleichen Gedanken. Italien dürfe seine Kräfte nicht verzetteln. Es
dürfe zwar nicht aus dem Orient wegbleiben, müsse aber die Aus¬
dehnung seiner Orienjexpedltion auf Ariind seiner Bedürfnisse an
der Jsonzogrcnze bestimmen.

lDev Kmeg auf dem Balkam.
WB >ra. B e r n, 26. Novbr . In einem Bericht des Mailänder

„Sevolo " aiis Paris wird erklärt , daß die Franzosen und Eng¬
länder gut tun werden, sich bei der erdrückenden Uebermacht der
Gegner wieder einzuschifsen, falls Italien nicht bald auf dem Bal¬
kan eingr- iseii wolle. Daiui 7uerde jedoch auch Italien begreifen,
daß c-2 sich nicht mehr lange in Balona werde halten können.

Wien.  Die Telegraphen -Union meldet: Trotz des Besuches
des Zaren bei den in Bessabarien zusammengezogenen Truppen
glaubt man in militärischen Kreisen nicht an eine bevorstehende
russische Offensive gegen Bulgarien . Die Stärke der russischen
Truppen dürste 70 000 Mann , kaum übersteigen, die ausfallend
schwach an Slriillerie sind. Solange Rußland glauben mochte, daß
die bulgarischen Gewehre gegen lllußland nicht losgehen würden,
konnte es mit dem Offensivgedanken spielen. 5)eute aber kann
Rußland diesen Glauben unmöglich mehr hegen. Eine Offensive
mit unzureichenden Mitteln aber könnte Rußland einer Nieder¬
lage nussetzen. Es gäbe aber für das russische Ansehen auf dem
Balkan keinen vernichtender» Schlag, als wenn die Russen von
den Bulgaren geschlagen würden . — Ein auf der Durchreise in

I Zürich befindlicher bulgarischer Diplomat erklärte dem Mitarbeiterder „Neuen Zürcher Zeitung ", daß er einen russischen Angriff auf
Bulgarien für unmöglich halte. Eine russische Jnvasionsarme«
wäre «ach feiner Auffasiung der Vernichtung ausgesetzt. Bulga¬
rien erwarte von der wohlverstandenen Realpolitlkj die cs an die
Seite der Zentralmächte und der Türkei treren ließ, für die Zu-
fünft  unaistchbarc Vorteile . Frankreichs Unternehmen auf dem
Balkan habe einen ebenso oberslächiichcnCharakter wie seine jüng¬
sten diplomatischen Itzersuche, Bulgarien zu sich hinüber zu ziehen.
Es habe dafür bereits in Mazedonien mit hohen Verlusten bezah¬
len müssen. Der Diplomat betonte die innere Geschlossenheit und
musterhafte Organisation Bulgariens.

«Kne Ankerredung nni dem griechischen Winisier-
prästdenren.

WB na . Paris,  26 . November. „Petit Papisten" bringt eine
Unterredung feines Athener Korrespondenten mit vom griechischen
Ministerpräsidenten Skuludis . Danach ermächtigte Skuludis den
Korrespondenten zu folgenden Mitteilungen:

Die griechische Negierung wird alles daran letzen, um das
Mißverständnis , das zwischen den Alliierten und Griechenland ent¬
standen ist, zu zerstreuen. Unser größter Witnsch ist, die Bezichuw
gen des freundschaftlichiMVerlrau .ens aufrechtzuerhalten , die die
Erinnerung an die Vergangenheit und die Sorgen um aktuelle In¬
teressen uns auferlegen . Griechenland ist neutral uni> wird neu¬
tral bleiben, was auch kommen mag. Wir werden fortfahren , alle
Vorschläge, daß wir uns aktiv am Kriege beteiligen sollen, von wo
sie auch Herkommen mögen, zurückzuweison, weil diese Polisik di«
einzige zu sein scheint, die den Wünschen des Landes , das nach zwei
Kriegen friedensdurstig ist, entspricht. Unsere frcundsck-aftlick)« und
wohlwollende Haltung gegen die Alliierten nach der Landung ihrer
Truppen in Saloniki hat sich darin gezeigt, daß wir ihnen freien
Durchgang durch unser Gebiet gesichert haben, was bereits eins Ab¬
weichung von den strikten Siegeln der Neutralität in sich schloß.

Heute wollte man von uns die Verpslichtüng erlangen , die alli¬
ierten Armeen, die in Serbien operieren, über die griechische
Grtlize zurückgehen zu lassen und griechisches Gebiet zur Berpste»
gungsbasis und zinn Gebiet militärischer Llktionen machen zu
lassen, was von unserer Seite eine aktibe Teilnahme am Kriege
darstellen würde. Ich habe antworten müssen, daß, wenn eine der¬
artige Eventualität sich ereignen würde , die Anwendung der Haa¬
ger Konvention eintreten könnte, die den Neutralen erlaubt , durch
Cirkwaffnrmg der kricgsührenden Armeen, die aus ihren! Gebiet
operieren , der Taftachc cnigegcnzutreten, daß ihr Land zum Kriegs-
fchnuplatz werde. Ich fügte hinzu, daß ich diese Bemerkung nur in
theoretischer Form aufgestellt habe, um der Rechtslage willen und
ohne tatsächlich der Zukunft vorausgrcisen zu wollen, ' da die Uin-
stande oft zwingender- als Rechtsprinzipien sind. Die Bemerkung
die ich machen muhte, har bei den Alliierten ungerechtfertigte Miß¬
stimmung hervorgerufen . Man hat darauf durch eine Blockade ge¬
antwortet , die Griechenland auszuhimgern dwhie . Mm , hat vor¬
geschützt. daß die strategischen Punkte , die von unseren Truppen an
der Grenze in der Nähe des Laikdungskorps desotzt sind, für dieses
eine wirkliche Gefahr darftellen . Ich meinerseits würde dazu bet
merken, daß die Kanonen Eurer Kreuzer mif der Reede van Eello.
nikr sehr viek drohender für unsere Truppen sind, als unsere Feldge¬
schütz-: für die Curigeuchein können. Aber, ich will alte diese Um¬
stünde vergessen.- Da Sie mich um genaue Angaben drängen , so
autorisiere ich-Sic , in folgende Worte unsere Unterredung ' nuam-
menzusflssen: ' " "• I

Die Serben auf dem Rückzug.
Die die Waffen streckenden Teile der serbischen Ainnee sind

ihrer Gefangenschaft froh. Wenn man die im Gefechte gebliebenen
Toten auch nur annähernd einrechnet und die Zahl dör mitge-
fchlepptc-n Kranken und Verwundeten auf 30 000 schützt, so bleibt
eine ziemlich unzweideutige Voisitellung der Gefechtsstärke dieser
Arince. ilebcrdies wird auch die Zahl der erbeuteten Geschütze
iinmer stattlicher. Don den in vielen Festen, daun sluchtar-tig ge-
räunrten Stützpunkten eingebauten Geschützen hat anckz kein einziges
bisher von den Serben geborgen werden kömieir. Ganze Artrllette-
parks von Schneider und Creüzot befinden sich unter den Beute¬
stücken, ferner eine Unzahl ältercr Modelte aus der Zeit König Mi¬
lans , in der Serbien fein artilleristisches Materiat in der .Hauptsache
noch aus dem befreundeten Oesterreich zu beziehen pflegte. Auch die
Geschütze, die mis dem Rückzugs des Voriahres tm Hochschnee nicht
zurttckgcbrachtwerden konnten, sind von den ?. u.  f . Truppen jetzt
wiedergenommen worden. Sie feuern bereits wieder gegen die
Serben . Der abziehende Feind , der nur das Allernötigfte auf dem
eiiigen Marsch mit sich fühich läßt nicht nur Lebensmittel , Kleider
und Wertgegenstände zurück, zu deren Versttecken selbst keine Zeit
mehr bleibt, er läßt überhaupt alles zurück, .was nicht Munition ist.
und auch von dieser bleibt viel liegen. An der montenegrinischen
mrd an der albanischen Grenze >>atten die Serben in der Zeit , da
die neue Offensive mit der Eroberung Belgrads einsetzte, eine Reihe
von Vorratsplätzen eingerichtet. Sie genügen jetzt nicht im entsern-
testen. ^Das Mitführen von Verwundeten ist qualvoll ln jedem
Falle , da Feldspitäler fehlen. lieber Samnwege in Gebirgen van
1400 Mtr . Höhe, deren Tagestempcratur sej-t Minus 10 Grad er¬
reicht hat, werden die Unglücklichen oft nur in Karren gefchleiit,
deren Zugtiere die Gefangenen ersetzen müssen. An ein Vorwärts¬
bringen der wenigen Feldspitäler , die vorhanden sind, ist im Ge¬
lände der augenblicklichenOperationci, nicht zu denken

Das Ende des serbischen Feldzuges.
Rotterdam,  28 . November . „Nieuwe Rotterdanrsche Cou¬

rant " meldet aus Sofia , ,daß der Feldzug gegen Serbien tatsäckilich
beendet sei. Von der serbischen Armee sind noch 80 000 Mann üb-
rin, ausgelöst in Gruppen ohne Zusammenhang . Der Slbzug nach
Albanien oder Montenegro sei unmöglich, Geil die Verproviantie¬
rung dort ausgeschlossensei. Die englisch-französische Expedition in
Mazedonien sei aussichtslos. Um die Bulgaren aus ihrer Stellung
zu vertreiben , wären 300 000 Mann mit Artillerie nötig. Obendrein
herrscht zwischen den Fran .wlen und den Enaländern in Salonilt
Unstimmigkeit. Die französischen Offiziere und Soldaten wünschen
die Expedition auszugeben, weil die Engländer sich an ihr kamn be¬
teiligen.

Keine Dalkan-TrpedMon Rirtzlands?
Stockholm,  27 . November. Die Beteiligung Rußlands an

der Balkan -Expedition begegnet nach einer Meldung der Telegra-
phen-Umon in den maßgebenden militärischen Kreisen starkem
Widerspruch. Besonders General Rußki ist ein entschiedener Geg¬
ner der Entsendung russischer- Truppen nach dem Balkan . Er hat
fernen ganzen Einfluß aufgeivandt , um den Einspruch des Zaren
gegen die Exvedition zu erlang -: ,!, da er jede Schwächung der russi¬
schen prallt zur eine starke Gefährdung derselben hält . Einem
Miiarbeiter der „Birschewisa Wiedomasti" hat der General erk'ärt
daß der Balkankriegsschauplatz für Rußland von untergeordneter
.̂ euentung sei, und daß die Meldungen von einem bevorstehenden
Smßrlff aus die bulgarische Küste nicht den Tatsachen entsprächen.

umi  niftlscyerZ-emzug gegen BuLgarien.
Paris,  29 . Novenrber. Inr Llusschuß für auswärtige Angele-

gc,checken stellte Clemenceau fest, daß Gallieni bereits drei statt
zwei Anneekorps nach Saloniki gesandt habe. England aber erst
inck mehreren schwachen Divisionen erschienen sei, während Italien
noch unbeteiligt sei, obwohl England und Italien am Balkan wert
mehr interessiert sind, als Frankreich. An einen nrfsischcn Feldzug
gegen Bulgarien glaubt in Paris kein Mensch.

WB na. M a » che st e r , 28. November. „Manchester Guar-
o-.an" schreibt in einem Leitartikel, es fei zrveifelbäst, ob der Hafen
van. Saloniki und die eingleftige Bahn für die äricchftche «frmee
und d-e Truppen , d.e die Alliierten dorthin bringen , ausreiche.
Vermutlich würde die Landung und Bckördel-ung der Truppen 8er
Alliierten durch die 'Anwesenheit der griechischenArmee erschwert
und behindert. Das Bleckt zweifelt, ob d-e griechische Antwort auf
die.-No-e .der Enjsntcinächte zusrck'densteüeud sein rverde.

WB na . R o m , 27. November. Meldung der „l'lgencia Sto,
fan!". Slus Andrijewitza in Montenegro wird gemeldet, daß die bei
der serbischen Regierung beglaubigten Gesandten Italiens ^ Frank¬
reichs, Rußlands und Englands dort cingetroifen sind.

Ens ©nscäen «<sod,
WB na. Wien,  27 . Oloveniber. Bei einer Besprechung der

Antwort Griechenlands an den Lsierverbaud hebt das ,.Frc :nden1
biatt" hervor: Wie bescheiden klingen die Forderungen, die Deutsch¬
land an Belgien gestellt hat gegenüber den maßlosen Slnsprückwü,
die England rmd Frankreich an Griechenland gestellt hat, und wel¬
cher Entrüstungssturm erhob sich gegen Deutschland, das als Der-
lktzer des Wlkerrechls. als Verächter von Berträge» und als Feind
der Zivillfatian gebrandmarkt wurde . Die britische Regierung er¬
griff die willkoimnene Gelegeicheit, um den, lange vorbereiteten An-
griff gegen Deutschland den Vorwand des Kampfes für Recht und
Schutz des Schwachen zu verleihen." Das Blatt stellt fest, biß die
Monarchie und ihre Verbündeten niemals daran gedacht haben.
Griechenland aus seiner Neutralität herauszudrängen , fondenr
die immer schwerwiegenden Gründe zn würdigen ' gewußt staben,
we Griechenland dazu bestimmt haben, in einer rmleren Feindeck
Läwitz nicht ubelwollendr .i Haltung zu verharren . „Was für ein



urchware-» iSejcier ", heißt es weiter, „über den Böltcrrechksbruch
»̂ch über die Mißhandlung von Schwachen wie die Mißachtung von
Erträgen Hütten wohl unsere Gegner erhoben, wenn österreichische
?i>er deutsche Truppen in Saloniki gelandet oder durch Griechen-
«nd mi die bulgarische Grenze gezogen worden wären ." Das
olatt schließt: Grier-Henland bleibt neutral . Der Vierverband hat
k>ne neuerliche schwere Niederlage erlitten."

WB na . 2 o n d o n , 28. November . Ein Korrespondent des
^euterfchen Bureaus in Athen berichtet über die neue Note der
Entente, daß der anfängliche Optimismus starker Skepsis Pias ; ge¬
macht habe. — Den „Lloyds News " wird aus Athen gemeldet, die
Entente habe verlangt , so rasch als möglich Antwort auf ihre letzte
sote-zu erhalten . Der Zustand wird als ernst betrachtet.

Allniählich laßt auch die feindliche Presse die Wahrheit durch-
tckern: leine Demobilmachung der griechischen Truppen , keine Auf¬
labe der griechischen Neutralität . Wenn inan das Geschrei bedenkt,
»as durch" den englisch-französischen Pressewaid bis in die letzten
tage gehallt ist: wenn inan die Wünsche des Vierverbandcs ver-
ileiH mit dem, was er in Athen erreicht Hai: wenn man den gro-

I len Ansprüchen jetzt die bescheidene Erfüllung folgen sieht und die
uißvergnügtc Zufriedenheit , so darf man getrost sagen: die Sache
>es Bierverbands in Athen ist glänzend gescheitert. König Kon-
lantin hat sich seine Unabhängigkeit gewahrt , die der Niervcrband
hm nehmen wollte. Die Gäste wollten den Herrn spielen und sind
^ gewiß nicht gerade sanft — daran erinnert worden , daß sie
iiäsre unD Nichts anderes seien und Laß unartigen Gatten gegen-
iber vom Hausrecht gebrauch gemacht würde.

, Die Engländer und Franzosen begehrten ja eine klare Antwort
Griechenlands. Jetzt haben sie sie und sie ist sehr eindeutig gehal-
k». Drohmittel genug wurden König Konstantin angekündigt, falls
* dem Vieroerband nicht zn Willen sei. Nach seiner Antwort ist
bvon nicht die Rede inehr : der Lierverband begnügt sich. Und
gerade das scheint uns der beste Beweis dafür zu sein, daß unsere
feinde ihr Spiel in Griechenland, das dahin ging, sich einen gefii-
Stgen Söldner gegen die Mittelmächte zu schassen, vom Anfang bis
iUm Ende verloren haben.

meine MWMsMgsN.

I . R o ni. Kirchener ttaf mit Gefolge von 18 Personen von
erindisi kommend in Rom ein und stieg in der englischen Bot-

' hast ab. Er fährt in den nächsten Tagen an die italienische Front
*1 dem König und Ecidornv.

Italienische Redlichkeit.  Laut „Avanti " wurde
legen einen hiesigen Apotheker Anklage erhoben, weil er der
Heeresverwaltung für inehr als 200 000 Lire mit Gyps und Tal¬
min verfälschte Medikamente geliefert hatte.

WB na . Berlin,  27 . November . Wir erfahren von zu-
Andiger Stelle : Die in der ausländischen Presse und in einem
Mdhu-Bericht vom 27. Noveniber gebrachte Nachricht, daß nach
Petersburger Meldungen der kleine Kreuzer „Fraucnlob " durch
'-e Verbündeten mittels eines Unterseebootes zum Sinken gebracht

•»orten fei, ist ebenso aus der Lust gegriffen, wie die vor einigen
fogt-n gebrachte Nachricht von der Versenkung eines anderen
"euzers durch russische Torpedoboote.
^ Konstantinvpel.  Der telegraphische Verkehr durch
Serbien ist wieder ausgenommen worden, so daß jetzt zwischen
lvnstc ntinopel und Berlin zwei Drahtverbindungen bestehen.
Deutschland und die Türkei sind nicht mehr ausschl.eßlich aus die

' 'bor den rumänischen Hafen Konstanza führende Linie angewiesen.
London.  Nach dein „Daily Telegraph " mußten von dem

!Ufg>>r Fahrt von New Port nach Genua befindlichen Dampfer
’öibra“ 743 Kisten Munition ins Meer geworfen iverden, da auf
>cm Schiff ein Brand ausgebrochen war . Der Brand konnte
chließlich in Cadiz gelöscht werden.

WB na . L o n d o n , 27. Noveinber . Das Reutersche Bureau
tfährt , daß eine wichtige russische MUitärmission unter Führung
seZ Chefs des russischen Admiralstabes in London angekommen
>i. Die Mission ist dem Wunsch Kitcheners näch engerer Fühlung-

' 'ahme mit der russischen Kriegsleitung zuzuschreiben.
Amerikas ungeheurer  K r i e g s g e w i n n. Nach

^ner in England verbreiieten Statistik hat der Wert der Einfuhr
'er Vereinigten Staaten von Amerika in den letzten 7 Monaten
fA fast 340 Millionen abgenommen, während die Ausfuhr um
^er Z Milliarden Mark gestiegen ist.

Die lleberkegcnheit Deutschlands.
WTB . M a i l a n d, 20. Novbr . Der „Corriere della Sera"

Ersucht in einem längeren Leitartikel darzulegen, daß der Vierver-
sMd militärisch verloren sei, wenn er nicht eine einheitliche Krieg-
Ehrung einführe und alle Kräfte einem einzigen Ziele zuwende,
«n ersten Kriegsjahve habe Deutschland seinem Gegner überall
>̂e Kriegsbntwicklung aufgezwungen . Wo Deutschland die Osfensioe
griffen habe, sei gekämpft worden, und wo es in der Defensive
^blieben sei, hätten ihm keine Gegner eine eigene Offensive auf-
llvingen können. Das ungeheuerliche, barbarische, bewunderungs¬
würdige und scheußliche Deutschland habe dem Krieg im ersten
>̂hre' überall seinen Stempel aufgebrückt. Bei den Gegnern

Deutschlands sei dagegen überall Mutlosigkeit und Kraftlosigkeit
'̂ getreten.

7Rx.  Tords Ariedenskonscrcnz.
. Newyor  k, 26. Novbr . Der Automobilfabrikant Ford will

Versuch machen, den Krieg zu beenden. Er hat einen besonde-
'0, Dampfer gemietet und wird am 11. Dezember mit mehreren
^erikanischen Friedensfreunden nach Europa reisen. Er fordert
^ßerdeni andere Freunde des Friedens in den neutralen Staaten
fllf, sich zu einer großen Friedenskonferenz in einer europäischen
Hauptstadt zu vereinigen . Mr . Ford , ein vielfacher Millionär,
'ertritt hier offenbar den echt amerikanischen Standpunkt , daß

mit Geld alles machen könne, oder den amerikanischeren, daß
■Jon alles in den Dienst der ~~ Reklame stellen müsse. Denn ernst

!t ja das Beginnen des Amerikaners kaum zu nehmen.

Der amerikanische Friedensv erw.itttcr.
1 . Amsterdam,  27 . November . Nach einer Reutermeldung
. jjis WcAhington wird Präsident Wilson sich an den verschiedenen
Ersuchen Neutraler zur Herbeiführung einer Friedenskonferenz
Aht beteiligen, weil die Berichte der amerikanischen diplomatischen
Vertretungen solche Versuche als zur Zeit nicht angebracht crschei-
"kn lassen. Inzwischen wird Wilson mit drahtlichen Aufforderungen
^»erikanlscher Friedensrufer überschüttet, die Leltimg der Frie-
"ensbowea-img zu übernehmen.

Angebliche Aeußerungen des Papstes.
. WB . Berlin.  27 . November. Die „Berliner Zeitung am
Mittag" veröffentlicht die Unterredung einer neutralen Persönlich¬
st mit dem Papst : Aut die Frage nach der weltlichen Macht-
Pll»ng des Papstls erwiderte dieser, daß es nur einen dauerhaften
Frieden geben könne, wenn die Stellung des Heiligen Stuhles zur
Zufriedenheit geregelt werde. Die Freiheit der Kirche und ihre
^abhnng 'igkeit müsse scstgelegt werden. In bezug auf die an«
Üblichen deutschen Greuel in Belgien sagte der Papst : Wir dürfen

annehme», euch hier und da Härten vorgekommen sind, aber
Deutschen wurden stets provoziert . Wenn wir Einspruch er-

Pben sollen, gegen das , was angeblich in Belgien vorgcsallen ist,
i? müßten wir doch vor allen Dingen uns gegen das Verhalten der
missen in Polen und Ostpreußen" wenden. Der Papst fuhr so« :
heikler ist schon die Frage der Unterseeboote. Die „Ancona" fuhr
W) »cmI !allen nach Amerika, kannte also unmöglich im Verdacht
'^hen, Bannmore zu führen . Mit der „Lusitania" war cs etwas

anderes. Sie war auf der Fahrt nach einem englischen
Hafen und das Unterseeboot hatte wohl Grund anzunehmen, daß
jjc Munition an Bord hätte. Aut den Einwand, daß inan
^sutscherseitsüberzeugt war . daß c'n fo großes Schiff erst nach
Mer oder zwei Stunden linken könne, und auf den Hinweis auf
?>e „nn deutscher Seite nicht verursachte rweite Explosion, wodurch
?vs Riesenschiis schon nach elf Minuten sank, erw dertc dev Papsk.
pis gübs eine' ganz andere Erklärung des Vorfalles . Zwei Stirn¬
en wären genügend, um die Fahrgäste zu retten . Im weiteren
^erlauf der Unterredung sprach der Papst von den Angriffen des

t französischen Klerus gegen die deutschen Katholiken und meinte,
'■ dieser .Krieg habe keinen religiösen Zweck: Die Beschießung von

Reims sei ganz sicher nicht aus derartigen Gründen geschehe». Im
Jahre 1870 lsätten die Italiener auch Rom bombardiert . Eher
könne man schon voit den Russen nnnehinbn, daß sie dem Krieg
religiöse Ziele unterschieben. Leider sei anzunehmen , daß in den
romanischen Ländern die stark antikirchlichen Freimaurer eine
große Rolle in diesem Kriege spielten und ein gut Teil der Ver-
antwortung dafür trügen . Sehr schmerzlich berührt habe es ihn,
daß General Sarrail zum Ehes der Orieularmee ernannt worden
sei. Er sei von ganzer Seele Freimaurer und Kirchenseind. Zinn
Schluß äußerte der Papst : Eigentlich glauben wir nicht, daß sich
Oesterreich, als cs Serbien den Krieg erklärte, gedacht hat , daß er
in einen Weltbrand ausarten werde. Deutschland mußte ja seiner¬
seits feinem Verbündeten Oesterreich beistehen. Lider nach unserer
Meinung hätte sich Rußland zurückhalten sollen .I Rußlands Ein¬
mischung ist schuld daran , dag der Krieg den heutigen Umfang an¬
genommen hat:

Wir geben diese angeblichen Aeußerungen des Papstes mit
allem Vorbehalt wieder. Bisher sind jedesmal , wenn eine Zeitung
Aeußerungen des Papstes über den Krieg zu melhen wußte, ami-
liche Erklärungen der Kurie erfolgt, die jene Aeußerungen be¬
stritten oder einschränkten.

it  KA« all SeMiteia.
WB na . Berlin , 20. Novbr . Der Beirat der Reichsprüsungs-

stelle für Lebensmittelpreise trat in seinem Ausschuß für Milch,
Butter , Käse und Eier am Freitag unter dem Vorsitz des Ministe¬
rialdirektors Lusensky zu feiner 'dritten Sitzung zusammen. In
einer eingehenden Aussprache über die Berbrauchsregelung der
Butter und sonstigen Fette wurde scstgestellt, daß ' v o n e i it c r a 10
gemeinen Butternot keine Rede  sein könne. Für die
Behebung der Schwierigkeiten, die sich an einzelnen Stellen in der
Butteroerjorgung ergeben haben, wurden verschiedene wohl durch¬
führbare Vorschläge gemacht. Auch über die Vorteile und Nachteile
der Einfiihrung von Butter - und Fettkarteu für das ganze Reich
wurde eingehend verhandelt . Einige Zweifelsfragen über die Re¬
gelung der Vuticrpreise wurdeii aufgeklärt und eine zusammen-
sassende Veröffentlichung darüber in Aussicht gestellt. Ueberein-
stimmung herrschte in der folgenden Erörterung über die Grund¬
sätze zur Regelung , Herstellung unb Preisgestaltung von Käse. Bei
der weiter zur Besprechung gestellten Frage der Regelung des
usjisaäijlpotr uoa bungsststg uotiwcuis usuis c>un slpnvaq.isa .wizz
für Eier bestand Uebereinstimmung dahin, daß weder eine Ver-
brauchsregeliing noch eine Preisfestsetzung non Reichswegen zur
Zeit zweckmäßig sei. Es wurde empsohlen, die Weiterentwicklung
der Verhältnisse zunächst abzuwarten.

NfE . Schränkt den Biergenuh ein!
lieber den Nährwert de? Bieres und die Gcnußfreude an

diesem Getränk ist schon unendlich viel geschrieben und gestritten
worden . Der Streit soll nicht wieder ausgenommen werden. Aber
die Tatsache, daß die für die Herstellung des Bieres notwendige
Gerste zur Fütterung des Viehes und zur Fiockenherstellung an¬
stelle der von den kleineren K.ndern benötigten und gern genom¬
menen Haferflocken treten kann, legt den zurückgebliebenen
Männern und Frauen die zwingende Pflicht ayf, den Bicegenuß
so weit wie mögl ch einzuschränken. Deutschland befindet sich in
dem größten und sürchterl.chsten aller Kriege, den die Welt je ge¬
sehen hat. Ein Jeder ist zum Mitkampfe verpflichtet. Ein Jeder
muß mithelfcn, die Schwierigkeiten zu überwindeu , die der Krieg
dem deutschen Volke auferlegt hat . Infolgedessen muß auch ein
Jeder durch Verhalten und Lebensweise bestrebt sein, der Llllge-
meinheit zu dienen. 2luch durch Einschränkung im Biergenuß
dieiu man dem Vaierlande.

Tager-R««dschmi.
Ein neuer, Reichskrcdst. Es muß mit der Möglichkeit gerechnet

werken, ' daß dem Reichstage in seiner bevorstehende» Tagung eine
.tkred ivcrlage zugehen wird . Diese 5lreditvorlage ist nicht etwa
eine Anleihe, sondern sie würde , wie früher schon, dem Reichssckia".-
sekretttr die verfassungsmäßige Ermächtigung gehen, durch Be¬
gebung von Schqßanweisungen etwa notwendig werdende Mittel
zu beschaffen, die 'dann später, wie cs auch bei der letzten Anleihe
der Fall war , durch eine Anleihe konsolidiert werden. Bor dem
nächsten Frühjahr ist eine Anleihe nicht zu erwarten . (F . Z.)

. Der Gesetzentwurf über die vorbereitenden Maßnahmen zur
Besteucvung der öttepgenslhnc ist jetzt im Wortlaut veröffentlicht
worden . Er umfaßt 11 Paragraphen . In der Begründung heißt
es u. a.: Die in Aussicht genommene Kriegsgewinnsteuer oder
Kriegsvcrmögensstettcr wird den in der Zeit vom 1. Januar 1014
bis 31. Dezember 1010 entstandenen Vermögenszuwachs erfassen,
soweit dieser nicht aus Erbfchasten herrührt . Daneben werden
auch die Veränderungen in den Einkominensoerhältnifsen des
Steuerpiflichtiaeii während des Krieges in der Weise zn berücksich¬
tigen stick, daß der Teil des abgabepflichtigen Vennögenszuwachfes,

! dem ein bestimmtes Mehreinkommen gegenübersteht, mit einemerhöhten Abgabcnsatz belegt wird . Zum Schluß heißt es : Die
Zweckbestimmung der Eonderrücklage erfordert deren gesonderte
Verwaltung und ihre Anlegung in sicheren, leicht realisierbaren
Werten . Es ist in Aussicht genommen, daß für die Eutrichiung
der Kriegsgewinnsteuer die Kriegsanleihen des Deutschen Reichs
in Zahlung gegeben werden dürfen.

WB na . Berlin , 28. November . Auszeichnungen deutscher
Heerführer auf dem serbischen Kriegsschauplatz. Seine Majestät
hei felgende Auszeichnungen verliehen : Gcneralfeldmarfchall von
Mackensen ist zum Chef des 3.  westpreußischen Infanterie -Regi¬
ments Nr . 129 ernannt worden. General der Artillerie von Gall-
witz ist a la suite des 5. badischen .Felüartillerie -Rcgiments Nr . 76

$ gestellt, dessen Kamamnoeur er gewesen ist. Das Eichenlaub zum

( Orden Pour le, merite ist verliehen worden an : General Ko sch,
komntand'erendcn General eines Reserve-Korps , an General v.
Sockt, Chef des Generalftabcs der Heeresgruppe Mackensen. Der
Orden Pol >r le merite wurde verliehen an Generalleutnant von
Winckler, Kommandeur ' einer Division.

WA nq. Berlin , 27. November . Wie die „Kreuzzeitung" mit¬
teilt, hat der deutsche Loudivirischasisrat kürzlich den Reichskanztcr
gebeten, den irreführenden Darstellungen in Zeitungen und Ein¬
gaben an Behörden über die angebliche „Wucherpolitik der Land¬
wirtschaft" nicht nur durch eine gerechte Zensur, sondern auch durch
die erforderlichen amtlichen Aufklärungen mit aller Entschiedenheit
entgeginzutreten . Der Reichstanzler antwortete an den Präsiden¬
ten des deutschen Landyr :rkfchastsrätes Graf Echwerin -Löwitz sol-

j gendes: Euer Exzellenz beehre ich mich mit dem verbindlichsten
Dank den Empfuüg der mir namens des Henrichen Landwirtschasts-
rates vorgeldMn Emgabe zu bestätigen. Ich zweifle nicht daran,
daß die deutsche Landwirtschaft auch in Zukunft bereit ist, alle durch
die Erfordernisse der Kriegswirtschaft ihr auferlegten notwendigen
Opfer mit vaterländischem Gemeinsinn zu tragen mrd ich werde an-
daueind bemüht sein, allen ungerechten Beschuldigungen entgegen-
zutreteii, die das Verhütten der Landwirtschaft oder anderer Be-
rufsstünde gegenüber der Allgemcinhcii verdächtigen. Ich gehe
dabei von der zupei'sichtlichcn Erwartung aus , daß die berusenen
laridmirtschastl chen Vertretungen ihren ganzen Einfluß aus die
Berufsgenossen dafür einseßcn werden, die rückhaltlose Bereit-
ivilligkeit zur Mithilfe bei der Durchfühnmg aller im Interesse der
Bolksernähning ge rosfencn Maßnahmen überall durch die Tat zu
bekunden. Ich vertraue , darauf , daß .d.e Landwirtschaft selbst, trotz
aller zu überwindenden Sihwiengketen , deren Ilmsang ich nicht
verkenne, rntkrästig die uncinterbrochene Versorgung des Lebens-
mittclinarktes fördert. Ich bin deshalb genüst, daß uhfere Ävlks-
wirtchast auch- de ihr gegUiwänfg gestellten großen Ausgaben
crfolgre ch.losen ŵird.

WB.-na:' Berlin . 87: November . Wie verlautet . !s! der Ne°
stsicrungspräsident ^Freiherr von..FalkenlNustn m Potsdam als
Nachfolger des füngst verstorbenen Unterstantssekretärs Külter
zmn Unlerstaalssekretär im Ministerium für Landwirtschaft, Do-

- mänen und Forsten erntmnt worden.

WB na . Haag, 27. November . In der Woche vom W. No¬
vember bi? L. Dezember dürfen ö0 Prozent der Butterprvduktion
ausgeführi werden.

WB na. Rom, 28. November. Meldung der Agenzia Stesam.
Der Pcpst empfing gestern vormittag den Kardinal von Hartmann,
der darauf den Kärdinalstaatsstkretär Gaspari besuchte.

Deuischland und Dänemark.
WB na . Kiel,  27 . November. Der Obei-präsident der Pro¬

vinz Schleswig-Holstein hat folgende Bekaimtmachung erlassen: In
verschiedenen Kreisen der Provinz ist neuerdings das Gerücht ver¬
breitet, Nordschleswig würde nach dem Kriege an Däiiemark zurück-
gegeben werden, und zwar entweder von unseren Feinden als Ge¬
schenk oder aber von der deutschen Regierung als Lohn fiir die von
Dänemark beobachtete Neutralität . Der Unterzeichnete Oberpräfl-
dent sieht sich verarllaßt , in aller Fonn zu erklären, daß derartige
Ausstreuungen jeder Unterlage entbehren. Wenn die Urheber die-
scs Gerüchtes auf den Sieg unserer Feinde spekulieren, genügt es
auf dem Stand der militärischen Operationen zu verweisen. Was
aber die Beziehungen der -Kaiserlichen Regierung zu Dänemark «n-
gehen, so heißt es die Würde und politische Voraussicht der däni¬
schen Regierung verkennen, wenn man glaubt , diese lasst sich bei
ihrer strikten Neutralitätspolitik von der Hoffnung auf fremden
Lahn leiten, anstatt ausschließlich von den wohlerwogenen , durch
die ialsächlichen Verhältnisse gegebenen Jnleressen Dänemarks.
Schleswig, 26. November 1915. Der Oberpräsident der Provinz
Schleswig-5)olstein. Moltke, Siaatsminister.

KachrWm am yochhsims.U«gebusz.
Hochheim.

* Der Weiher ist zugefroren und .bietet der Jugend einen mil
Jubel begrüßten Tummelplatz für alle 2lrten des Eissportes , dem
auch gestern bereits fieihig gehuldigt wurde . Der Weiher selbst so¬
wie auch dessen nähere Umgebung bot daher ein bunt belebtes
Bild während des ganzen Sonntag nachmittags bis zur Dunkelheit.
Einige Fußbäder durch Bruch des Jungeises waren , wie alljährlich,
auch diesmal für manchen kleinen Wagehals eine eisige Ueberra-
fchung, was jedoch die allgemeine Freude nicht lange beeinträchtigte.

* Alle Diehbesitzer verweisen wir aus die von Herrn Tierarzt
Ochs in Erbenheim heute erlassene Anzeige betreffs der Vertretung
für Herrn Dr . Schaaf.

* Das eingetretene Frostwetter hat in Feld-, Garten - und
Weinbau die Bodenarbeiten vorläufig behindert . Hoffentlich ist dies
nicht von allznlanger Dauer.

KOP . Wiederholt sind zahlreiche Pastsäcke für Truppen im
Felde unterwegs durch Feuer verbrannt , das durch e- elbeiitzün-
dung von in Feldpostsäckchen enthaltenen Zündhölzchen oder sonsti¬
gen feuergefährlichen Gegenständen entstanden war . Das Publi¬
kum wird daher anläßlich des bevorstehenden' regere» Versands
nach dem Felde dringend ersucht, im Interesse der Allgemeinheit
und besonders unserer heldenmütigen Kämpfer die Versendung
feuergefährlicher Gegenstände, wie Streichhölzer , Benzin , Aethe-r
usw. durch die Post u n v e d t Ug t z u unrerIa  s j c n. ' Jede zur
Kenntnis der Postbehörden gelangende Zuwiderljandlung gegen
dieses Verbot , die nach § 367 unter 5a St . G. V. strafbar ist, wird
gerichtlich versoigk.

P . Das z ii r ii ck gehaltene Gold und sein Ein¬
fluß auf die Volksernährung.  Es ist schon häufig
darauf hingewiesen worden, daß, obwohl schon große tgoldmengen
vom Publikum an die Reichsbank abgeliefert worden find, sich
noch wettere erhebliche Mengen van Goldmünzen im Besitze der
Bevölkerung befinden müssen, llnlerrichtete Kreise schätzen den
noch vorhandenen und zurückgehalteistn Bestand an Goidmünzen
aus fast 1 Milliarde Mark . Wieviel Goldmünzen sich tatsächlich
noch in Privalhänden befinden, beleuchten verschiedene Vorkamm¬
nisse der letzten Zcir. So wurden während der drei Renntage in
Neuß von insgesamt etwa 82000 Mark vereinnahmten Eiiurirts --
geldern etwa 72 000 Mark in Gold bezahlt, weil den Eoldzahlern
Vorzugspreise auf alle Plätze einAeräumt worden waren . Aehn°
l'che Verhältnisse waren bei einer Berittier Radrennbahn in Er¬
scheinung getreten . Ausfällig ist auch, daß bei den meisten bekannt
gewordenen Diebstählen den Dieben Goldmünzen in die Hand
fallen und als gestohlen gemeldet werden.. Jedenfalls - alles
Zetthcn und Beweise dafür , daß große Mengen von Goldmünzen
noch versteckt gehalten und nicht, wie durchaus notwendig, dem
Reich zur Versügung pcstcllt werden. Goldmünzen sind für
Deutschland in seinem Bestreben, die Volksernähruna sicherzu¬
stellen, eine außerordentlich scharf und erfolgreiche Waffe, denn
Goldiiiünzen sind für den Stand unTrer Valuta maßgebend. Da
man nun aber mst den höchsten Kursen der Valuta am billigsten im
neutralen Ausland einkäuft, und umso teurer einkauft, je jchlecbter
die Valuta steht, io begehen diejenigen, die in völliger Ppr«
kennung der Sachlage noch Goldmünzen zurüclhalten, eine schwere,
den Staat und die Allgeme'nheit der Bevölkerung schädigend«
Handlung . Darum heraus nckt den Goldmünzen, deren Besitz sstr
den Einzelnen voll a zwecklos ist, die (0*cr in der Hand des Stawes
die Machlmi 'tel stärken, mir deren Hülfe es der Regierung möguch
ilt, d'e Bevölkerung mit Lebensmitteln zu versorgen. Doppelte
Sünde begeht daher, wer noch an seinem Goldmünzenschatz fest-
hält . Sünde gegen die Regierung , der er dtt' Unterstützung ver¬
sagt, und Sünde gegen die Allgemeinheit der Bevölkerung, für die
er' eine wettere Verbilligung der Lebensmittel verhindert.

Vqy  elnsra 9ai«r«.
November — Dezember.

27. Generaloberst von hindenburg wird zum Generalseldmar-
schall ernannt.

27. Die Ocsterrcicher dringen in Serbien bis zum Lyigfkusfe
vor : etwa 1300 Gefangene.

28. Zetdmarschall v. d. Goltz wird seines Gouverneur -Postens
in Belgien cnlhobcn und geht nach der Türkei ; fein Rachjolger in
Belgien wird General Arelherr v. Bissing.

29. Ocstiich Darkchmen verlieren die Rüsten bei einem Ueber-
sailversuch auf die Deutschen 600-, in der Gegend von Lodz 8500
Gefangene. 18 Geschütze, 28 Maschinengewehre und zahlreiche Alu-
nikions wagen.

30. Der Kaiser besucht die bei Gumbinnen und Darkehmen
stehenden Truppen : auch beglückwünschte er von dort aus den Füh¬
rer der 9. Armee, Genera ! v. Mackensen, zu den hervorragenden
Taten seiner Truppen während der letzten Wochen.

36. Die Zahl der in drei Wochen, vom Beginn der deutschen
Ossensi.ve am 11. November ab bis zum Monaksschluß, ln de«
Kämpsen von Wloclowek, Kuino, bei Lodz und Lawitsch. alle west¬
lich von Warschau, aus einer Frontllnie von nicht über 106 Kilome¬
ter smithin aus verhältnismäßici engem Raume ) gemachten unver-
wundeten Gefangenen wird auf 86 666 ermittelt.

1.  Der anfständischevurenführer Dcwet wird gefangen gc-
nommen-

1.  3m Acgonnenwalde nehmen unsere Truppen einen starken
seindiichcn Stützpunkt und machen dabei über 366 Gefangene.

2. Die sünste österreichisch-ungarische Armee beseht vorüber¬
gehend Belgrad.

2. Zweite Kriegskagung des deutschen Reichstages: ein weite¬
rer Lcriegslredit von fünf Milliarden Mark wird unter großarti¬
gen Kundgebungen einmütig bewilligt.

2. Beginn der Kämpfe um Lodz herum , welche nach dreltä-
giger Dauer die Russen bestlw.men. in der Rächt vom 5. zum 6.
heimlich die Stadt zu räumen. Die Russen erleiden ungeheure blu¬
tige Verroste: die Stadt leidet nur wenig.

2. Besprechungen in Breslau zwischen dem deutschen Kaiser
und den, Obersikominandierenden des österretchstch-ungarischen
Heeres. Erzherzog ssriebnÄ.

3. Breit angelegte und nachdrücklich durckgesübrte Angrtsfe
der Russen gegen die deutsche!, Truppen östlich der Seenplatte ifl
Ostpreußen werde« unter schwerstem Verlusten der Russen völlig
zurückgeschlageu.

3. Rachdrücktlche Angrisse der .Franzosen werde« sowohl iu
Flandern , wie namentlich im Oberelsaß in der Gegend von 'Altklrch
unter großen Derlusken für diese abgewleseu:

»



ft Wiesbaden. Der Taglöhner Phil . Mann aus Schmitten
i. T . kenn das Stehlen nicht lassen. Im Oktober d. Is . walztq er
burtf> Niederseltcrs und nahm dem Kaufmann Phil . Becker im
Borübergehen dessen Fahrrad mit. ' Die Strafkanrmer steckte, den
Dieb fünf Monate ins Gefängnis . Auch der 24jäHrige Schneider
Karl Adolf Decker aus Koblenz ist ein uiux
«stngen Wochen konsultierte er einen Arzt ii
beim Weggehen aus besten Vorzimmer die Wanduhr mit, in einem
Haufe der Emserftraße stibitzte er einen Mantel und Rock. Urteil
fünf Monate Gefängnis . — Stchs Monate Gefängnis erhielt der
34 Jahre alte Schneider und Barbier Rupp aus Diebung, der
einem Wirt in der Schnurgaste in Frankfurt a . M . Wanduhr,
Sackrock und Weste gestohlen hatte.

— Auch Gefangene arbeiten mit an der Aufgabe, unseren
Feldgrauen im Schützengraben nach Möglichkeit ihre schlvene Auf¬
gabe zu erleichtern. So beschäftigen sich hier zwei strasgefangene
Frauen zur Zeit in den Stunden , welche die Gefängnisordnung
ihnen zur Erholung frei laßt , freiwillig und ohne Anspruch -aus
Entschädigung zu erheben mit dem Nähen von Leibbinden sowie
dem Stricken von Handschuhen. — Bravo!

— Landgerichtsdirektor Travers ist zum Vorsitzenden für die
am 10. Januar beginnende erste nächstjährige Tagung des Schwur¬
gerichts ernannt.

— In einer Sitzung des Landesousschustes, die am 25. d. Mts.
nn Lrndeshause stättfand , wurden u. a. folgende Beschlüsse ge¬
faßt : Ms Zeitpunkt der Einberufnng des nächstjährigen Kom¬
munallandtags soll der 1. Mai 1916 vorgeschlagen werden. Diegr1916 von der Nass.Brandversicherungsanstalt zu erhebenden

randversicherungsbeiträge werden auf 36 Pfennig für je 1000
Mark Beitragskapital festgesetzt.

Schierstein. Dem prakt . Arzt Dr . Bayerthal von hier ist der
Titel Santtätsrai verliehen worden.

fc. Hetzloch. Das Fest der goldenen Hochzeit feiern die Ehe.
leute Ioh . Gardt und seine Ehefrau Elisabeth« geb. Ahl. Von
acht Söhnen haben sieben gedient und sechs stehen uMer den
Fahnen und haben Urlaub, um das seltene Fest mit den Eltern
feiern zu können.

Frankfurt . Feldberg im Taunus : Die Schneedecke hat eine
Höhe von durchschnittlich25 Zentimetern erreicht, au einzelnen
Stellen auch erheblich mehr, sie ist zur Ausübung des Skisports
vorzüglich geeignet. Rodeln ist einstweilen noch nicht möglich, da
die Bahnen erst in Stand gesetzt werden müssen. Schöne Reif¬
bildungen. 3 Grad Kälte . — Feldberg im Schwarzwald : Schnee¬
höhe W Zentimeter , 5 Grckd kalt, Skibahn gut.

— Die Rechtsschutzstelle für Frauen schreibt der F . Z.: „Es Ist
vorgekommen, daß Frauen in einem Schuhgeschäft Kinderschuhe
für 8.50 Mark verkauft wurden , bei denen sich nach einmaligem
Tragen herausstellte, daß die angebliche Lederfohle aus Pappdeckel
bestand und nur eins ganz dünne Auflage aus Leder hatte . Die
Besohlung war täuschend nachgcmacht. Wir raten dringend , bei
dem Einkauf direkt die Frage an die Verkäufer zu stellen, ob die
Sohlen reines Leder sind. Geschädigte erhalten Rat und Aus¬
kunft bei der Rechtsschutzstelle.

— Als Direktor der Römisch-Germanischen Kommission m
Frankfurt a. M . wurde Prof . Friedrich  K o e p p am
M ü n.st er  i . W. berufen. Prof . Koepp ist 1880 in Biebrich
a. Rh. geboren, habilitierte sich 1892 in Berlin und wurde vier
Jahre später nach Münster berufen, , wo er seitdem gewirkt hat.
Don seinen archäologischen Schritten seien erwähnt Werke über
Alexander den Großen und die Römer in Deutschland. Er war
bet den Ausgrabungen zu Haltern !. W. hervorragend tätig und
hat darüber ausführlich berichtet. Seit 1606 ist er Mitglied der
Römisch-Germanischen Kommiffion des Archäologischen Instituts.

Frankfurt . Welcher gewaltige Apparat von Kräften künst¬
lerischer und technischer Art zum Betriebe des Opern- und Schau¬
spielhauses erforderlich ist, erhellt aus einer soeben im „Theater-
Alma nach" erfolgten Personalzusammenstellung . Es sind im
Opernhause tätig : In der Musikdirektion 13, der Regieftchrung 3,
der Inspektion und Kasse 10 Herren , als Solisten 17 Herren und
13 Damen , im Orchester 82 Personen , 2 Souffleure , 1 Balletmeister,
8 Solotänzerinnen und 24 Tänzerinnen , im Chorpersonal 33
Herren und 39 Damen . Das technische und Wirtfchaftspersonal
ichhlt 150 Köpfe. Insgesamt sind am Opernhause rund 400 Per¬
sonen beschäftigt. Das Schauspielhaus mit seinem einfacheren
Apparat beschäftigt etwa 200 Personem Hiervon zählen zum
Solopersonal 20 Herren und 17 Damen, ferner die Ehrenmitgl -eder
Alexis Müller und Charlotte Bocĥ das Chorpersonal zähst 8
Herren und 11 Damen , ferner gibt es 6 Regisseure, 2 Souffleure
und 3 Inspizienten . Zum technischen und Wirffchaftspersonal
zählen 110—120 Personen . Insgesamt beschäftigen die vereinigten
Theater mehr als 600 Personen.

fc. Weilburg . Auf nach Weilburg ! Bei den heutigen hohen
Fleischpreisen ist es bemerkenswert , daß die Metzgerei Schwarz
dahier pr m̂a Rindfleisch das Pfund zu einer Mark , prima Kalb¬
fleisch, hiesige Landware , ebenfalls das Pfund zu einer Mark,
Roastbeef ohne Knochen das Pfund zu einer Mark dreißig Pfg -,
Leber- und Blutwurst das Pfund zu einer Mark zwanzig Psg . ver.
kaust hat.

SSfefM «ms «fear UmgsWSÄ.
Wainz-Lastel. Vermutlich infolge Ueberheizens des Ofens war

ein Zimmerbrand entstanden, wobei ein kleines Kind durch den
entstandenen Rauch den Erstickungstod fand.

Rüsselsheim. 1200 Zentner Kartoffeln wurden dieser Tag«
im Interesse der Gemeinde Rüsselsheim in der Gemeinde Trebur
auf Anordnung der Behörde beschlagnahmt, da Rüffelsheim Kar.
löffeln zu dem Höchstpreisevon 6.10 M nicht erhallen konnte und
festgestellt wurde , daß in Trebur ausreichende Mengen vorhanden
sind. ' '

: — Aus Rheinhessen. Die großen Treibjagden !>n wildreichen
Rhcinhessen nähern sich allmählich ihrem Ende. Die Jäger sind
ntit den bisherigen Jagdergebnissen durchaus zufrieden. Die
Jagdbeute übcrtrifft vielfach noch die der früheren Jahre.
Namentlich die Rebhühnerjagd fiel vorzüglich aus . Auch bei den
großen Treibjagden auf Hasen wurden ganz bedeutende Massen
Hasen zur Strecke gebracht. So wurden in dieser Woche in Gau-
Odernheim 1300, in Alsheim 1600 und in Rieder-Olm 300 Hasen
geschossen.

sc. Darmsladt . Im nahen Arheilgen gibt der Verleger des
„Arhellger Anzeigers " bekannt, daß vom 1. Dezember d. Is . das
feit  vierzehn Jahren bestehende Blatt infolge Einberufung des
Verlegers bis zu seiner Rückkehr das Erscheinen einstellen muß.
Die Ortsschcllc tritt wegen der Bekanntmachungen nunmehr wie
der in Aktion.

vermischter.

wohner Zempelburgs mußten ihr Freitische geben, deren Kosten
allerdings von Verwandten ohne ihr Vorwissen bestritten wurden.

Esset». 28. November. In der vergangenen Nacht ereignete
sich in der Ottilienstrohc eine Gasexplosion. Durch einen vorher
entstandenen Wasserrohrbruch war das Erdreich unter der Gas¬
leitung fvrtgxschwemmt, fodah die Leitung brach. Durch die Ex¬
plosion wurden vier Arbeiter schwer, zwei leichter verletzt. Durch
den Luftdruck sprangen fast sämtliche Fensterscheiben der umliegen
den Häuser.

Zu spät. Eine Familie in einem Dorfe im Kreise Laubau
hatte bereits vier Söhne auf dem Altar des Vaterlandes opfern
müssen. Der fünfte und der letzte Sohn kämpfte noch auf eine»n
der Kriegsschaupiätzo. Dia Eltern richteten min ein Gesuch an den
Kaiser mit der Bitte , den letzten Sobn vom Mttttärdienst zu befeien,
um ihn der Familie zu erhalten . Der Kaiser genehmigte das Ge¬
such; doch den Sohn hatte inzwischen das Schicksal seiner Brüder
ereilt. Eine feindliche Kugel hatte auch ihn tödlich getroffen.

Stockholm. Russischen Zeitungen zufolge ist Maxim Gorkt
schwer erkrankt.

Mailand . Die Direktion der „Skala " ' kündigt einen Spielplan
an , nach dem außer italienischen Opern auch je em Werk der ver¬
bündeten Völker aufgeführt werden soll. Der Spielplan ver-
eichnet trotzdem auch Flotows Oper „Martha ". Die Direktion
' eint Flotow für einen Cngläitder zu halten.

New Jork . Carnegie  feiert feinen 80. Geburtstag . Der
Vorsitzende der Carnegie -Stiftung erklärte in einer Unterredung,
daß Carnegie bislang 400 Millionen Dollar für öffentliche und pri
vate Wohltätigkeitszivecke gestiftet habe.

Londoner Hotelschmcrzen. Die großen Londoner Hotels, die
im Frieden die höchsten Presse in Europa forderten und erhielten,
liegen geschäftlich völlig darnieder . Wie der Direktor der Lon¬
doner Savcy -Hotel-Gejellsck>ast in einer Geschäftsversammlung
erklärte, ist der Niedergang des englischen Hotelwesens vor allem
auf das Fehlen der amerikanischen Gäste zurückzuführen. Wäh
rend die Bereinigten Staaten im Frieden 50% der Gäste lieferten,
trifft man gcgenrvärttg in England nur sehr wenige Amerikaner,
die dringende Geschäfte zu erledigen haben.

Sei
sch

Neueste Nachricht« .
Uns  de» heuKge» Berliner MorgendlSKer».

Drävcrttelegramm«.
Berlin.  Zur Beendigung der Hauptoperationen  in

Serbien wird von einem alten preußischen Offizier !m Berliner
Lokalenzeiger geschrieben: Es ist nicht die Tatsache, daß es gelang,
den serbischen Gegner vollständig zu brechen, die unsere Oberste
Heeresleitung zu dem in dem gestrigen Generalstabsbericht ausge¬
sprochenen Lob der Leisttingen der Verbündeten in Serbien ver-
anlaßte , es ist vielmehr der Stolz über die gewaltigen Leistungen
der tapferen Armeen . Heldenhaft waren die Angriffe aus
Stellungen , die von Natur aus fast uneinnehmbar waren und die
sich in den Händen eines Verteidigers befanden, der, sich feiner
verzweifelten Lage wohl bewußt, seine ganze Kraft daran setzte,
um den Kamps hinzuhatten , bis die versprochene Hilfe seiner Be¬
drängnis ein Ende machen werde. Aber nicht nur auf die nie ver¬
sagende Tapferkeit der heldenhaften Truppen , auch auf die Leitung
des so schwierigen und glänzend durchgeführten Unternehmens
dürfen wir stolz sein. Sie gewann uns den freien Weg nach Kon¬
stantinopel und sie gewann ihn mit mäßigen eigenen Verlusten
und unter Vernichtung des serbichen Heeres . Der Slldosten ist
ganz gewiß von uns noch nicht erledigt. Er könnte als erledigt be¬
trachtet werden, auch wenn noch bei Monastir serbische Heerestele
darauf warten , »ebenfalls vertrieben zu werden. Aber Mazedonien
mich noch vom Feinde -gcsäubert werden, der nicht nur aus Serben
besteht.

Berlin.  Ueber die Politik des Vierverbandcs
läßt sich Theodor Wolff im „Berliner Tageblatt " dahin aus , sie sei
heute die allerfchlcchtestc, nämlich eine Politik der Verärgerung.
Der Vierverband ist auf dem Balkan erledigt, er weiß nicht was
er will. Er ist nervös . Er schlägt wie der geblendete Polyphem,
während ihm die Griechen des Odysseus aus der Höhle entweichen,
blind um sich herum. Seine Laune , sein Bedürfnis , an irgend
jemand und an sich selber seine Kraft zu messen, ist ganz und gar
nicht geeignet, irgend ein festes Ziel zu verfolgen.

Berlin . Zum bevorstehenden Wicderzusam-
mentritt  des Reichstages heißt es in der „Tägl . Rundschau" :
Wir hoffen, daß der Reichstag seine Besonnenheit und die not¬
wendige Disziplin gegenüber dem Auslands wahren und feine Be¬
schwerden in der Koinmission aussprechen, im Plenum aber die
wieder notwendig werdenden Kriegskrcdite einstimmig bewilligenwird.

Berlin . Der deutsch - österreichisch « Wirt-
schostskongreß,  der über ein engeres Berhävnis zwischen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn beraten soll, wurde gestern in
Dresden mit einer Ansprache des Oberbürgermeisters Blüher er¬
öffnet, der daraus hinwies , daß zum ersten Mal « nicht nur die
Vertreter Deutschland und Oesterreich-Ungarns , sondern auch die
Vertreter der Türkei und Bulgariens , also der gesamte neue Vier-
bund, erschienen sei, um über gemeinsame Interessen zu beraten.

Berlin.  Der Ausschuß der Dcuffchen Tnrnerschast trat
gestern in .Hannover zusammen und stellte verschiedene Richtlinien
auf, die dem Kriegsministerium übermittelt werden sollen.

Jreiburgi. Br. Hier hat eine amtliche Untersuchung folgende
Schwankungen des Gewichts bei je 10 Stück Würstchen ergeben:
Servelatwurst (15 Pfg .) zwischen 480 vis 775  Gramm ; Bratwurst
(15 Pfg.) 420 bis 560 Gramm; Leberwursi(12 Psg.) 660 bis 10o0
Gkainm ; Blutwurst (12 Pfg .) 1130 bis 1580 Gramm . Unr diesem
Betrüg vorzubeugen, wird das Bezirksamt Freiburg künftig Höchst¬
preise für Wurstwaren mit der Bestimmung festsetzen, daß 10
Stück der sogenannten abgebnndenen Würste «in bestimmtes Ge¬
wicht haben müssen. Dabei werden für die Trockensubstanz der
Wurst feste Grenzzahlen bestimmt. Manche Würste tviesen bei der
amtlichen Kontrolle einen Wassergehalt von 81,2 Prozent auf.

Der Danzig er Bichl rnucheriag aus Anlaß des Geburtstages
der Kaiserin Hai einen Reingewinn von 60 200 Mark ergeben. Der
Resttgeiornn fließt dem Butcrtündischerr Jrauenoereln und dem
Roten Kreuz zu..

3tn Aller mm 102 Jahr«» starb in Zempeltturft eine wohl¬
habende Witwe, di« wohl die älteste und reichste Person des ganzen
Kreises war . Ihr ausstehendes Vermögen bracht« jährlich 75 000
Mark Zinsen, und man vermutet , dotz ihr nicht ousstcb-vdes Ver¬
mögen auch etwa 75 000 Mark ein trug . Trotz dieses großen Reich-
Imfls hatte die alte Dame die Wahnvorstellung , daß dieses Ver-
pchgea u’uiii  ihrem Lebensunterhalt hinreichen würde. Po

Der Montag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 29 . Novbr.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf der ganzen Front herrschte bei klarem Zrost-
wetter lebhafte Artillerie- und Zliegertätigkeik.

Nördlich von St . Mihiel wurde ein feindliches
Flugzeug zur Landung vor unserer Aron! gezwungen
und durch unser Artilleriefeuer zerstört.

In Lomines sind in den letzten zwei Wochen durch
feindliches Feuer 22 Einwohner getütet und 8 verwun¬
det worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Valkankriegsfchaupkah.

Die Verfolgung ist im weiteren Avrtfchreitcn. Aeber
1500 Serben wurden gefangen genommen.

Zum gestrigen Bericht über den biecherigen Der-
sauf des serbischen Feldzuges ist nach M ergänzen« daß
die Gesamtzahl der bisher den Serben abgenommenea
Geschütze 502 brlrägl. darunter viele schwere.

_ _ . , .. i » Ybersk HeeresleMnß.

AnZeigeK-Teil
WM« Ser MM mWiW.Meise»

ssi1.JWnider 1115.
Auf Grund der Bekanntmachung über Varratserhebungen

vom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54, 549 und 684) findet
am 1. Dezember 1915 eine Aufnahme des Bestandes an auslän¬
dischen Rotweinen,  die sich innerhalb des Gebietes
des Deutschen Reiches befinden, statt. Außer den auslän¬
dischen Rotweinen sind auch Verschnitte mit solchen Rotweinen , da¬
gegen nicht die roten Dessertweine (Süd -, Süßweine ) anzuinelden.
Es ist gleichgültig, ob sich der Wein in Fässern oder Flaschen befin¬
det. Anmeldepflichtig ist jeder, der von ausländischen Rotweinen
einschließlich der Verschnitte 10000 Liter oder mehr im Eigen¬
tum  hat , einerlei, ob er den Wein selbst in Gewahrsam hat oder
ob stch der Wein im Gewahrsam eines Dritten (auf Lager , in
Kommission usw.) befindet. Anmeldepflichtig sind hiernach insbe¬
sondere: Weingroßhandlungen , große Gasthöfe und Lebensmittel¬
handlungen , Warenhäuser , Kasinogesellschaften, Logen, Vereins¬
häuser und ähnliche Unternehmungen , Konsumvereine und ähnliche
Genossenschaften, schließlich auch Privatpersonen , welche Vorräte
von 10 000 Litern oder mehr im Eigentum haben, sofern diese nicht
ausschließlich für den Verbrauch im eigenen Haushalt bestimntt
sind. Befreit sind nur Privatpersonen , welche ihre Vorräte aus¬
schließlich für den Verbrauch im eigenen Haushalt besitzen.

Die Anmeldungen sind auf besonderen Anmeldebogen, die von
den Hauptzollämtern unzufordern sind, zu erstatten und an diese
Stellen big zum 5. Dezember 1915 ausgefüllt zurückzuliefern. Auf
den Anmeldebogen ist eine Anleitung enthalten, die bei der Aus¬
füllung der Bogen genau zu beachten ist.

Eine besondere Aufforderung an die einzelnen zur Anmeldung
Verpflichteten ergeht nicht. Jeder Eigentümer einer Mindestmenge
von 10 000 Litern muß sich daher selbst melden, rechtzeitig den An-
mcldebogen anfordern und ausgcsüllt zurücksenden. Wer die recht-

3 und 5 der Be-
auch können Bor-

versallen erklärt wer-,
den. _.

Frankfurt a. M ., den 27. November 1915.
Königliches Hauptzollamt Dörsenstrahe.

Ich habe die Vertretung für Herrn Tierarzt Dr.
4»<f}anf , Hochheim, übernommen und komme am Mittwoch
jeder Woche naed hier. Bestellungen für diesen Tag werden
bis morgenS 8 Uhr in der Amtsapothek« von He-rn Kiel
evtgegengenommen. Für dringende Fülle ist der tele¬
phonische Anruf Wiesbaden Nr . 8289. 311H

SieraritE. Ochs. ftfiesSeim.
UMkt-ziMkwgSlMg
nebst Zubehör, elektr. Nicht,
Wasser vorhanden, in der
Frankfurter Str . zu vecm.

Näh. Filial -Srped. 309H

Prima

Rpfetedi
verzopft 807H

Notli , am Bahnhof.
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Schnellste AitJertigung grosser Ascftagen
ran FestOOchern, Prospekten
etc. etc., sowie sämtlicher Drucksachen in
einfacher wie künstlerischer Aastühruna.
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